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Einleitung und Problem-
stellung
Im österreichischen Grünland werden
jährlich rund 2.100 t Saatgut zur Ansaat
von Feldfutter sowie für die Neuanlage
bzw. Verbesserung von Dauergrünland
benötigt. Neben Qualitätsmischungen
der Österreichischen Arbeitsgemein-
schaft für Grünland und Futterbau
(ÖAG) werden auch Standard- und Bil-
ligmischungen angeboten, deren pflan-
zenbauliche Eigenschaften oft nicht den
Erwartungen des Landwirtes entspre-
chen. Von besonderem  Interesse ist da-
bei der Ertrag und Futterwert sowie die
botanische Zusammensetzung der neuan-
gesäten Bestände und deren Entwicklung.

Material und Methoden
1994 wurden mit den besten am Markt
erhältlichen Qualitätsmischungen Feld-
versuche auf drei verschiedenen Stand-
orten angelegt. 32 Mischungen für Feld-
futterbau und Dauergrünland wurden
unter Verwendung von Saatgut ausge-
wählter Sorten über vier Jahre auf den
Standorten Gumpenstein, Admont und
Piber untersucht. Die Feldversuche wur-
den in Form einer Gitteranlage mit vier-
facher Wiederholung angelegt. Außer
einer mineralischen Düngung im Ansaat-
jahr und im ersten Hauptnutzungsjahr
erhielten alle Versuche Wirtschaftsdün-
ger in Form von Stallmistkompost (20 t/
ha und Jahr). Bei den Feldfuttermischun-
gen erfolgte eine Vierschnittnutzung, bei
den Dauergrünlandmischungen eine
Dreischnittnutzung. Neben Ertrags- und
Qualitätserhebungen wurden umfangrei-
che botanische und pflanzensoziologi-
sche Untersuchungen durchgeführt.

Ergebnisse und Diskussion

Erträge
Das Ertragsniveau der geprüften Mi-
schungen war auf den drei Standorten

unterschiedlich hoch. Am Standort Gum-
penstein lagen die TM-Erträge der ge-
prüften Feldfuttermischungen im Mittel
von drei Versuchsjahren zwischen 86 und
105 dt/ha. Bei den Mischungen für den
Feldfutterbau war der Ertrag von Luzer-
ne-Rotkleegras am höchsten. Die TM-
Erträge der Dauerwiesenmischungen la-
gen in den ersten drei Jahren deutlich
über dem Ertragsniveau vergleichbarer
Dreischnittflächen im österreichischen
Grünland.

Entwicklung der Pflanzenbe-
stände

Länger nutzbare Mischungen (mehr als
zwei Überwinterungen) sind nach dem
Ablöseprinzip aufgebaut (Abbildung 1).
Raygräser und Rotklee entwickeln sich
rasch und sorgen dafür, daß sich der Be-
stand rasch nach der Saat schließt, nicht-
angesäte Arten und Unkräuter unter-
drückt werden und ein guter Anfangser-
trag gewährleistet ist. Diese sich rasch
entwickelnden Arten haben allerdings
nicht die nötige Ausdauer. Sie werden im
Laufe der Bestandesentwicklung von den
sich langsam entwickelnden Arten
(Weißklee, Knaulgras) abgelöst, welche
dann für eine ausgewogene botanische
Zusammensetzung und für einen ausge-
glichenen Ertrag sorgen. Der Anteil von
Englischem Raygras nahm in den Dau-
erwiesenmischungen durch Auswinte-
rung ab.

Auf nicht raygrasfähigen Standorten hat
das Englische Raygras die Funktion ei-
ner verlängerten Deckfrucht - es entwik-
kelt sich schnell, sorgt somit für einen
raschen Bestandesschluß und unter-
drückt die unerwünschten Arten.

Durch seinen guten Futterwert ist das
Englische Raygras ein wertvoller Bestan-
despartner in den ersten Nutzungsjahren.
In den Dauergrünlandmischungen soll-
te das Englische Raygras im Laufe der
Bestandesentwicklung vom Wiesenris-

pengras abgelöst werden, um für einen
dauerhaften Narbenschluß zu sorgen.
Das Wiesenrispengras zeichnet sich
durch eine langsame Jugendentwicklung
aus, es dauert daher lange, bis es sich im
Bestand etabliert, eine angepaßte Nut-
zung ist die Voraussetzung dafür. In der
untersuchten Wechselwiesenmischung
wurde bei Knaulgras Saatgut der früh-
reifenden Sorte Amba verwendet. Da-
durch wurde Knaulgras zum dominieren-
den Gras, heute werden daher eher mit-
tel- bis spätreifende Knaulgrassorten (z.
B.: Tandem) verwendet, die weniger kon-
kurrenzstark sind und somit auch ande-
ren Bestandespartnern eine Entwick-
lungschance geben. Bei Timothe und
Wiesenschwingel ist es wichtig, konkur-
renzstarke und ausdauernde Sorten zu
verwenden (z.B.: Tiller bei Timothe, Dar-
imo und Leopard bei Wiesenschwingel).

Zusammenfassung
Das Ziel bei der Neuanlage von Grün-
land ist ein idealer und harmonischer
Pflanzenbestand. Seit 1994/95 gibt es
von der ÖAG empfohlene und kontrol-
lierte Saatgutmischungen (BUCHGRABER

et al., 1995 und 1998). Die verschiede-
nen Qualitätsmischungen sind in ihrer
Arten- und Sortenzusammensetzung an
Standort und Bewirtschaftung angepaßt.
Es wird Wert auf einen entsprechenden
Anteil rasenbildender Gräser (Englisches
Raygras, Wiesenrispe) gelegt, um einen
raschen und dauerhaften Schluß der
Grasnarbe zu erreichen. Länger nutzba-
re Mischungen sind nach dem Ablöse-
prinzip aufgebaut.

In kleebetonten Feldfuttermischungen
wird auf einen angepaßten Legumino-
senanteil geachtet, die Leguminosen sol-
len über die Symbiose mit den Knöll-
chenbakterien den Stickstoff für den ge-
samten Pflanzenbestand erbringen. In
den ÖAG-Qualitätsmischungen wird nur
Saatgut von geprüften Sorten aus der
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ÖAG-Sortenliste verwendet. Die Aus-
wahl der Sorten ist auf den jeweiligen
Mischungstyp abgestimmt. Die ÖAG-
Mischungen garantieren eine bessere
Saatgutqualität (Keimfähigkeit, Reinheit,
Ampferfreiheit). Die etwas höheren Saat-
gutkosten der ÖAG-Mischungen ma-
chen sich durch ideale Bestände und
höhere TM- und Qualitätserträge in we-
nigen Jahren mehr als bezahlt. Bei opti-
malen Anbaufaktoren und der richtigen
Bestandeslenkung bringen die ÖAG-
Mischungen leistungsfähige Bestände im
Futterbau. So kann der Landwirt hohe
Leistungen aus dem Grundfutter errei-
chen. Dies ist einerseits die Grundlage
für den wirtschaftlichen Erfolg des Grün-
landbetriebes, andererseits die Grundlage
für eine nachhaltige Wirtschaftsweise des
Betriebes.
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Abbildung 1: Zusammensetzung einer Feldfutter-Intensivmischung IR für rau-
he Lagen und Entwicklung des Pflanzenbestandes am Standort Gumpenstein
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